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nr. 7 — 1914 Fin Blatt für foeimatlidje M unb Kunft
6ebruckt unb oerlegt Don ber Buchbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ben14.Februar

Schlittenfahrt.
Pon Blfreb Beetfdjen.

Wie Glöcklein luftig klingen!
Wie die Sdjlittenröfjlein fpringen!
Schnee ringsum! Un jedem Baum

Dunkle Uugen, loeifte Wangen, Uugen, Wimper fcbiuer perbängte,
Cängft durd) meinen Craum gegangen, Süfje Veilchen, fdjneebefprengte, —
Seid ibr tuirklicb endlich da?

Stäubt's und flockt's im Silberfcbaum, fPlr zur Seite, — und fo nab?
beben mir mit 5latterbärd)en
Cbront es wie die See im lPärchen.

6ing das zu mit rechten Dingen?
Wie die Sehlittenröftlein fpringen!

Schweigen Dafür Blick um Blick,

Widerftrablend böcbftes Glück,

beben mir mit 5latterhär<hen
Cbront es ipie die See im IPärdjen.

Ceute aus ben hintern öaffen.
Pon Crnft Schärer, Bern.

(Preisgekrönte Berner Jtooelle. Bus betn Wettbewerb ber „Berner Woche" 3. Preis.) (Sortierung)

Unb erft bie Sommers3eit! — Herrjeh, bas ©abet:
in ber Stare, an ber Dradau; war bas eine Suft! —
©teitli unb ©üben 3ufammen, wie in gefdjledjtslofer 3ert.
Da war feine 3iererei, niemanb machte ba oiel ©Sefens

baraus. —
©ernbarb 3ehrtber würbe es warm. Die ©ebanfett

an alle bie Sugenbtorljeiten unb 3ugenbfünben, bie er mit
ben anbern begangen, trieben fein ©tut rafeber an. Die

Sdjulter reefenb, fcbüttelte er ben Stopf. — „©orbei", fagte

er, — „porbei!" —
Streit fed^eljn Sahren war er 3U feinem ©ater in bie

fiebre gefommen. ©ine ftrenge fiebrbubenjeit war bas gerne»

fen, Domterljageli noch einmal! — 9tidjt umfonft wollte

felbft ber Deufel fein fiebrbube fein.

©ottlob, bie ©Salbfdjmiebe ftanb noch feft; wenn fie

auch beute ein bisdjen in bie Häufer eingebaut fibien. Unb

wenn er fie einmal als ©teifter übernahm, wollte er bie

Strafe ausbeffern laffen. Die ewigen ©fühen oor ber

Sdjmiebe, mit bem grünen Schlamm barüber unb ben rofti=

gen Äonferoenbüdjfen barin, muhten oerfebwinben.

©Sas wobl ber ©ater machte? — Ob bie ©rbeit lief?

— Schon ein paar ©Soeben war er nicht mehr 3U Saufe

gewefen. Seit bie ©lutter geftorben unb ber ©ater mit
ber Haushälterin wirtfebaftete, bie er nicht leiben mochte,

hatte ihn feiner mehr in ber ©3albfcbmiebe am ©remgarten»

walb gefeben.

Unter ©tärtis erleuchtetem genfter ftanb ©ernbarb ftill,
trat einige Stritte 3urücf unb richtete bie ©ugen empor.

©Sie fo gan3 anbers war bo<b bie ©runngafjpatrfeierin als
alle bie ©fäbeben, bie er fannte. ©nbers? ©r fühlte einen

©tiberfprueb in fidj regen. — „©bah, im ©runbe finb fie

fieb alle gleich; bie Unterfdjiebe bilbet man fidj blofe ein!"
©in Sachen oon irgenbwo her rife ben Sinnenben aus

feinen ©etradjtungen.

©r hatte bie Seute nie leiben mögen, bie wie ein ©ädj=

lein, fidj ftill unb fdjmal burch bie ©Seit fdjtängeln unb

mitnehmen, was gerabe am ©Sege liegt. — Hier ein ©Iü=

ben unb ba ein Sonnenfcheinchen, fonft fidj aber befcfjeiben,

um ja feinen Härm 3U machen. — Donnerwetter noch ein»

mal! ©tan war bod) auf ber ©Seit, um fid) 3U mehren. —
Sehen beifet Stampf, hatte er einmal gelefen.

©ernbarb horchte in fife hinein- ©in fleiner ©erger

gegen ©tärti ftieg ba langfam auf.

,,©un ja, etwas geuer im Slut wäre mir fchon lieber,

©twas wilbes ©egehren; etwas Droh gegen bie ©Siber»

ftänbe."
,,©s liegt boch nichts in ihr, fo fdjön fie ift," fagte

er oerftimmt, „fonft würbe fie bem ©Iten bie Seoiten lefen

unb ihm auf unb baoon laufen!" —

Sangfam ging er 3urüd. Sangfam nur erheiterte fich

bie Saune. Seht pfiff er aus aufgeworfenen Sippen ein

leichtes Sieb, bas wie ©d)o oon ben Häufern wiberhallte.

©us ber finftern ©runnenhalbe tönte ein Sachen 3U

ihm. ©Sas war benn ba los? — Hnfch, ftoben 3wei ©täb»

eben auseinanber. ©in grobes lief bie Dreppe empor. Das
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Schlittenfahrt.
von stlfred steetfchen.

We 6löcklein lustig klingen!
We à Lchlittenröstlein springen!
Zchnee ringsum! ,stn Zeclem kaum

Dunkle Zügen, meiste Wringen, /lugen, Wimper schwer verhängte,
Längst (lurch meinen Lraum gegangen, Lüste Veilchen, schneebesprengte, —
Zeicl ihr wirklich encllich cla?

Ltäubt's unst slà's im Zilberschaum, Mir 2ur Leite, — unct so nah?
beben mir mit Flatterhärchen
schränk es wie à See im Märchen.

6ing (las 2u mit rechten Dingen?
Wie à Lchlittenröstlein springen!

Schweigen Dafür klick um klick,
Wisterstrahlencl höchstes Klllck.
beben mir mit Siatterhärchen
vhront es wie clie See im Märchen.

Leute aus den hintern Sassen.
von Srnst Schärer. kern.

(preisgekrönte gerner Usuelle. Nus dew Wettbewerb der „gerner Woche" Z. preis.) iSortsehung)

Und erst die Sommerszeit! — Herrsch, das Baden
in der Aare, an der Drackau: war das eine Lust! —
Meitli und Buben zusammen, wie in geschlechtsloser Zeit.
Da war keine Ziererei, niemand machte da viel Wesens

daraus. —
Bernhard Zehnder wurde es warm. Die Gedanken

an alle die Jugendtorheiten und Jugendsünden, die er mit
den andern begangen, trieben sein Blut rascher an. Die

Schulter reckend, schüttelte er den Kopf. — „Vorbei", sagte

er, — „vorbei!" —
Mit sechzehn Jahren war er zu seinem Vater in die

Lehre gekommen. Eine strenge Lehrbubenzeit war das gewe-

sen, Donnerhageli noch einmal! — Nicht umsonst wollte
selbst der Teufel kein Lehrbube sein.

Gottlob, die Waldschmiede stand noch fest: wenn sie

auch heute ein bischen in die Häuser eingebaut schien. Und

wenn er sie einmal als Meister übernahm, wollte er die

Straße ausbessern lassen. Die ewigen Pfützen vor der

Schmiede, mit dem grünen Schlamm darüber und den rosti-

gen Konservenbüchsen darin, mußten verschwinden.

Was wohl der Vater machte? — Ob die Arbeit lief?

— Schon ein paar Wochen war er nicht mehr zu Hause

gewesen. Seit die Mutter gestorben und der Vater mit
der Haushälterin wirtschaftete, die er nicht leiden mochte,

hatte ihn keiner mehr in der Waldschmiede am Bremgarten-

wald gesehen.

Unter Märtis erleuchtetem Fenster stand Bernhard still,

trat einige Schritte zurück und richtete die Augen empor.

Wie so ganz anders war doch die Vrunngaßpatrizierin als
alle die Mädchen, die er kannte. Anders? Er fühlte einen

Widerspruch in sich regen. — „Abah, im Grunde sind sie

sich alle gleich: die Unterschiede bildet man sich bloß ein!"
Ein Lachen von irgendwo her riß den Sinnenden aus

seinen Betrachtungen.

Er hatte die Leute nie leiden mögen, die wie ein Bäch-

lein, sich still und schmal durch die Welt schlängein und

mitnehmen, was gerade am Wege liegt. — Hier ein Blü-
hen und da ein Sonnenscheinchen, sonst sich aber bescheiden,

um ja keinen Lärm zu machen. — Donnerwetter noch ein-

mal! Man war doch auf der Welt, um sich zu wehren. —
Leben heißt Kampf, hatte er einmal gelesen.

Bernhard horchte in sich hinein. Ein kleiner Aerger

gegen Märti stieg da langsam auf.

„Nun ja, etwas Feuer im Blut wäre mir schon lieber.

Etwas wildes Begehren: etwas Trotz gegen die Wider-
stände."

„Es liegt doch nichts in ihr, so schön sie ist," sagte

er verstimmt, „sonst würde sie dem Alten die Leviten lesen

und ihm auf und davon laufen!" —

Langsam ging er zurück. Langsam nur erheiterte sich

die Laune. Jetzt pfiff er aus aufgeworfenen Lippen ein

leichtes Lied, das wie Echo von den Häusern widerhallte.

Aus der finstern Brunnenhalde tönte ein Lachen zu

ihm. Was war denn da los? — Husch, stoben zwei Mäd-
chen auseinander. Ein großes lief die Treppe empor. Das
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artbere, Heinere, ©ernharb 3U)nber btreït in bie ©rme.
T)ie tarn il)nt gerabe recht. Die liefe er jefet nicht. —
„SBas, b's fiifeli us em ©üggeli? — ©Bas madjfd) be bu
ba?! —"

,,©üt", îagte fie aus trofeigem ©tunbe. — ,,©u, 3hr
erbrüdt mid) ja, geht bodj bem ©abettli nach, bas mag
ben ©antfcfj beffer ertragen!" —

©us ber Duntelheit lärmte haftiges Dreppenfteigen.
Da liefe er bas ©täbchen los unb fprang bem ®eräufd)
nad). ©ttoas flimmerte mattroeife bie Dreppe herunter unb

oerfdjtoanb. — ©ernharb ftolperte über einen SBafcfeeimer,

fd)impfte ibn aus unb ftanb auf ber ©runngaffe. — Das
©täbcfeen aber roar nid)t 3U feben. Serfcfetounben mar aud)

bas £id)t aus bem Schlofferhäusdjen. Starr unb abmeiienb

ftanb es an ber (Saffenede.

©ergerlicfe roanbte fid) ©ernharb bem ©tefegergäfedjen

3U. ÜBenn feine 2Bünfdje alle in ben ©3inb fdjlugen, roollte
er bod) im SBirtsljaus feinen ©iifernut oon ber Seele

fcbroemmen.

Die llbr mochte gegen ©iitternadjt geben, als ber

3ungfcfemieb bie ©ierfdjente oerliefe. ©litten aus ber fröl)=
licbften Stimmung mar er plöfelidj toeggegangen.

©r beabfidjtigte auf bem fjjeimtoeg, ©tärti einen fturn»

men ®utenadjtgrufe an bie blinben fünfter 3U fenben; ba

traf er mit einer ©täbdjengeftalt 3ufamnien.

„Sabettli?!"
„Der ©ater Jagte fie mit 3itternber Stimme

unb es fdjien, als roäre bie Unruhe über fie geïommen.

„©ha!" — ©ernharb trat einen Schritt oormärts unb

ftiefe bie gäufte in bie fçjofentafcfeen. — ,,©r ift nicht brim
nen!" —

„So!" -„3a!" -
Durch bas ©tefegergäfecfeen fdjauten bie fdjroarsen 0ien=

fteraugen bes Sdjlofferhäusdjens 3U ben beiben herüber. —
Sie mahnten ©ernharb an ein ©erfpredjen, bas er fid) fo=

eben gegeben unb bas ihn nun an ber Seite ©abettens

fd)ioer britdte. Einige Selunben tämpfte er mit fid). Sollte
er jefet 3U ©ette gehen? (hin brängenbes ©erlangen fcferie

in ihm: ©ein! — ©eben ihm ftanb ein gefunbes blühenbes

©täbcfeen.

,,©ute ©acht!" fagte ©ernharb fehr ernft unb unoer=

mittelt, unb „®ute ©acht!" ertoiberte ©abettli.
3n biefer ©ad)t ftanben 3toei ©tâbdjen oon ihren £a=

gern auf, traten an bie genfter'unb fdjauten in bas Dunïel.
Sic rüollten einen Stern fallen fehen, um einen ©Sunfdj 3U

tun. ©r follte beiber ®Iüd feeifeen. Das eine jebod) feufgte

ba3U, feüftelte unb fpidte ihn mit oiel„2Benn" unb „©her",
©eim anbern 3toartg er fidj feeife unb trofeig aus bem £er=

3en in bie 2rrühlingsnadjt. ©in SBunfcfe, ber auffcferie: 3d)

3toinge bas ®Iüd! —
* **

Die alte (Baffe lag im ©torgenfdjimmer ber grüfelings»

fonne. Spiferointelig fiel ber Schatten eines Dadjgiebets

in bie offene ©Sertftatttiire bes Schloffers ©erchten. Sam=

merfd)läge auf taltes ©tfen brangen mit Hirrenbem ,,©ing=

ping" auf bie ©äffe. Der ©Ite flidte an einem Stabgitter
herum, ohne rechte fluft 3ur ©rbeit. ©erbriefelid) toar fein

®efid)t.

©r roar baran, jÇeuer in bie ©ffe 3U machen, als ber

junge 3ehnber 3ur Düre hereintrat. 3m $ellfdjur3 unb

mit offener ijembbruft, bie ©ermel aufgetrempelt, tarn er

unb mafe mit rafcfeem ©lid bie ©Sertftatt. Oebe unb un=

orbentlid) tarn fie ihm oor. ©r fah, hier tourbe toenig ge=

arbeitet unb toenig aufgeräumt, ©r toar ein toenig bleidj,
richtete aber bie buntlen ©ugen feft auf ben ©tann oor
ihm.

Sofort fah ©erdjten auf feinen ©efudjer.

Die ©ugen fchoffen geuerfunten.
„Xlfe! — hinaus! Jag' idj", unb feine Stimme

trachte toie Donnerfddag. — „hinaus! — ober. ." —
Seine linfe jjjanb toies nad) ber offenen Düre, toährenb bie

rechte nad) einem ber herumliegenben ©leitlöfee auf ber

©Sertbant griff. Sein ©eficfet toarb 3ur ®rimaffe oersehrt
unb afchfahl.

„Schlagt 3U, ©teifter Serchten, fdjlagt 3U, toenn

©uer ©etoiffen 3U leicht ift!" —
Da rife ber ©lté bie ©ugen toeiter auf; er ftufete

er tnurrte toie ein geregtes Dier.
©inen ©ugenblid fahen fid) bie beiben ©tänner cm,

toie £eu unb Diger im .Kampf um eine ©eute. Sichtlich

be3toang fiel) ber fd)toar3e Schloffer unb toarf bas ©leiftüd
in eine ©de. Dann toidj er 3urücJ unb ging 3ur Sffe, Ulm

fyeuer an3iifadjen.

„3d) bin ber 3ungfdjmieb ©ernharb 3ehnber." Unb

fein Sfufe ftampfte ben ©oben im SBeiierfcfereiten.

©erchten blidte auf. ®an3 ruhig fahen jefet bie grauen
taltcn ©ugen auf ben jungen ©tenfdien. ©ur bie jçjanb,

bie Bobelfpäne hielt, 3ttterte ettoas.

„Du fagft mir nichts ©eues!" ©r hab bie Späne
unter bie Kohlen, 3ünbete fie an unb 30g ben Slasbalg.

„Das toeife id), bu alfo roillft mir mein Kinb oer=

führen entreifeen, mir, mir!" —
©in grimmiges ©äufpern. — „©teifter ©erdjten!"

5od)auf richtete fich ©ernharb. Seine Banb ftüfete

ben ©mbofe.

„Unb bu glaubft toirtlid), mit fo einem ©eoolutiönler,
mii fo einem ©nardjiften, toie bu, ber in ber Kefi gefeffen,

Iäfet fid) mein Kinb in Ijänbel ein, ." — ©r fchleuberte

ein Stüd (Eifert in bie SBerïftattede. „Excusez, toenn ich

lache, aber bas ift ja oerrüdt, rein um ©tafdjugge gu
toerben!" —

3eljnbers frifefees 3ungburfd)engefid)t toarb sornrot.
Seine ©eftalt touefes unb ftanb bem fd)toar3en Schloffer
nicht nad). Sein ©lid fiel auf einen ftarten Drauffdjlag»
hammer.

„3ch rate ©uch, blaft nicht, too es brennt, — ©teifter
©erchten!" —

®etoaltig bröhnte bie Stimme oon ber 2ßer!ftätte auf
bie ®affe unb fammelte bas 3ungoolt oor bes Scfeloffers

Düre. Das toar ettoas. 2Ber ben ©tut befafe, in bie £ö»

toengrube 3U fteigen, toar eitt £elb. ©erchten ging unb

fdjlofe bie Düre.
Der 3orn ftieg ihm auf bie Stirne. — „Sdjtoeig!" —

tommanbierte er im Sehen. — „3cfe lache über ®ulgen=

fpott!" —
3efet im Düftern ber SBertftatt ftanben fich bie ©tän=

ner einanber toie gtoet ©iefen gegenüber.
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andere, kleinere, Bernhard Zehnder direkt in die Arme.
Die kam ihm gerade recht. Die lieh er jetzt nicht. —
„Was, d's Liseli us em Eüggeli? — Was machsch de du
da?! —"

„Nüt", sagte sie aus trotzigem Munde. — „Au, Ihr
erdrückt mich ja, geht doch dem Babettli nach, das mag
den Pantsch besser ertragen!" —

Aus der Dunkelheit lärmte hastiges Treppensteigen.
Da lieh er das Mädchen los und sprang dem Geräusch

nach. Etwas flimmerte mattweih die Treppe herunter und

verschwand. — Bernhard stolperte über einen Wascheimer,

schimpfte ihn aus und stand auf der Brunngasse. — Das
Mädchen aber war nicht zu sehen. Verschwunden war auch

das Licht aus dem Schlosserhäuschen. Starr und abweisend

stand es an der Gassenecke.

Aergerlich wandte sich Bernhard dem Metzgergähchen

zu. Wenn seine Wünsche alle in den Wind schlugen, wollte
er doch im Wirtshaus seinen Mihmut von der Seele

schwemmen.

Die Uhr mochte gegen Mitternacht gehen, als der

Jungschmied die Bierschenke verlieh. Mitten aus der froh-
lichsten Stimmung war er plötzlich weggegangen.

Er beabsichtigte auf dem Heimweg, Märti einen stum-

men Gutenachtgruh an die blinden Fenster zu senden,- da

traf er mit einer Mädchengestalt zusammen.

„Babettli?!"
„Der Vater ." sagte sie mit zitternder Stimme

und es schien, als wäre die Unruhe über sie gekommen.

„Aha!" — Bernhard trat einen Schritt vorwärts und

stieh die Fäuste in die Hosentaschen. — „Er ist nicht drin-
nen!" —

..So!" -„Ja!" -
Durch das Metzgergähchen schauten die schwarzen Fen-

steraugen des Schlosserhäuschens zu den beiden herüber. —
Sie mahnten Bernhard an ein Versprechen, das er sich so-

eben gegeben und das ihn nun an der Seite Babettens
schwer drückte. Einige Sekunden kämpfte er mit sich. Sollte
er jetzt zu Bette gehen? Ein drängendes Verlangen schrie

in ihm: Nein! — Neben ihm stand ein gesundes blühendes

Mädchen.

„Gute Nacht!" sagte Bernhard sehr ernst und unver-
mittelt, und „Gute Nacht!" erwiderte Babettli.

In dieser Nacht standen zwei Mädchen von ihren La-

gern auf, traten an die Fenster'und schauten in das Dunkel.
Sie wollten einen Stern fallen sehen, um einen Wunsch zu

tun. Er sollte beider Glück heihen. Das eine jedoch seufzte

dazu, hüstelte und spickte ihn mit viel „Wenn" und „Aber".
Beim andern zwang er sich heih und trotzig aus deni Her-

zen in die Frühlingsnacht. Ein Wunsch, der aufschrie: Ich
zwinge das Glück! —

» 4-

*
Die alte Gasse lag im Morgenschimmer der Frühlings-

sonne. Spitzwinkelig fiel der Schatten eines Dachgiebels

in die offene Werkstatttüre des Schlossers Beichten. Ham-

merschläge auf kaltes Eisen drangen mit klirrendem „Ping-
ping" auf die Gasse. Der Alte flickte an einem Stabgitter
herum, ohne rechte Lust zur Arbeit. Verdriehlich war sein

Gesicht.

Er war daran, Feuer in die Esse zu machen, als der

junge Zehnder zur Türe hereintrat. Im Fellschurz und

mit offener Hemdbrust, die Aermel aufgekrempelt, kam er

und mah mit raschem Blick die Werkstatt. Oede und un-
ordentlich kam sie ihm vor. Er sah, hier wurde wenig ge-
arbeitet und wenig aufgeräumt. Er war ein wenig bleich,

richtete aber die dunklen Augen fest auf den Mann vor
ihm.

Sofort sah Berchten auf seinen Besucher.

Die Augen schössen Feuerfunken.
„Use! — Hinaus! sag' ich", und seine Stimme

krachte wie Donnerschlag. — „Hinaus! — oder. ." —
Seine linke Hand wies nach der offenen Türe, während die

rechte nach einem der herumliegenden Bleiklötze auf der

Werkbank griff. Sein Gesicht ward zur Grimasse verzehrt
und aschfahl.

„Schlagt zu, Meister Berchten, schlagt zu, wenn
Euer Gewissen zu leicht ist!" —

Da ritz der Alte die Augen weiter auf; er stutzte.

er knurrte wie ein gereiztes Tier.
Einen Augenblick sahen sich die beiden Männer an,

wie Leu und Tiger im Kampf um eine Beute. Sichtlich

bezwäng sich der schwarze Schlosser und warf das Bleistück

in eine Ecke. Dann wich er zurück und ging zur Esse, u>m

Feuer anzufachen.

„Ich bin der Jungschmied Bernhard Zehnder." Und

sein Futz stampfte den Boden im Weiterschreiten.

Berchten blickte auf. Ganz ruhig sahen jetzt die grauen
kalten Augen auf den jungen Menschen. Nur die Hand,
die Hobelspäne hielt, zitterte etwas.

„Du sagst mir nichts Neues!" Er hab die Späne
unter die Kohlen, zündete sie an und zog den Blasbalg.

„Das weih ich, du also willst mir mein Kind ver-
führen entreihen, mir, mir!" —

Ein grimmiges Räuspern. — „Meister Berchten!" —

Hochauf richtete sich Bernhard. Seine Hand stützte

den Ambotz.

„Und du glaubst wirklich, mit so einem Revolutiönler,
mit so einem Anarchisten, wie du, der in der Kefi gesessen,

lähl sich mein Kind in Händel ein, ." — Er schleuderte

ein Stück Eisen in die Werkstattecke. „Lxcuse?, wenn ich

lache, aber das ist ja verrückt, rein um Maschugge zu

werden!" —
Zehnders frisches Jungburschengesicht ward zornrot.

Seine Gestalt wuchs und stand dem schwarzen Schlosser

nicht nach. Sein Blick fiel auf einen starken Draufschlag-
Hammer.

„Ich rate Euch, blast nicht, wo es brennt, — Meister
Berchten!" —

Gewaltig dröhnte die Stimme von der Werkstätte auf
die Gasse und sammelte das Jungvolk vor des Schlossers

Türe. Das war etwas. Wer den Mut besah, in die Lö-
wengrube zu steigen, war ein Held. Berchten ging und

schloh die Türe.
Der Zorn stieg ihm auf die Stirne. — „Schweig!" —

kommandierte er im Gehen. — „Ich lache über Galgen-
spott!" —

Jetzt im Düstern der Werkstatt standen sich die Män-
ner einander wie zwei Riesen gegenüber.
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„HBomit roillft bu grau uub Kinber nähren, oom
©ernbaben allein ift nod) feiner fatt geworben. HBer bift
bu unb xoober lommft bu, bab bu meinfi,
ber Sd)lof;er Serdjten gibt fein ©beiges
bem erften beften hergelaufenen göbel!
Sob £immeIbonnerroetter!" —

gurcbtbar bröbnte ber glud).
Sernbarb 3ebnber machte eine oer3roei»

feite ©ebärbe. ©ine bide HIber fdjrooll ihm
Sals, ©r roollte reben. — „Sieht Sater
ift ..." — Da fcboll oon ber Türe her
toilbes Kraben unb Scharren, jebt Sun»
begebell.

„Tprab" — flüfterte Sercbten, als
fprädje er 3U feinem Iiebftcn Schal), ©r
rib bie Türe auf unb ber mächtige Sern»
barbiner fprang berein, ©rft ïnurrte er,
bann, als ïennte er ben gremben, tue»

belte er unb fdjmiegte ficb an 3ebubers
Knie. ,,@eb, leg bich!" befahl Serdjten
unroilllürlidj. Hllfo audj ben ôunb ftabl
ihm biefer junge Kümmel! — —

Slit einmal roar 3ebnbers Slut be»

fänftigt. HSiberroillen tarn ein Sebauern ihn an, als er
bes Steifters 3uneigung 3um |junbe fab- HBie einfam mubte
er bodj fein, roenn er fein K»er3 fdjon einem Tier oerfcbentte.

„3br uerberbt uns nichts mit eurem Donnern, Steifter
Sercbten. HBir fteben fo feft in unferer Siebe tnie ihr auf
eurem ©runb unb Soben. HBir oertragen ben Sturm unb
audj ben SIÜ3. Da Steifter Serbien, febt eudj bie gäufte
an. — Die bauen alles toieber auf, roas ihr nieberreibt." —

©r fab bem Hilten feft ins HBeibe feiner Hlugen. Unb bie=

fer fühlte miber feinen HBillen bas 3u>ingenbe, bas in bie»

fem Slide lag. Ohne 3a>eifel, ber 3ungfdjmieb gefiel ihm.
HIber er nerfdjanste bie auffteigenbe Sdjroäcbe hinter grobe
Hieben.

'
• *

„Sapperlappapp, bas interreffiert midj nicht- Sodj ein»

mal lab bem Steitli bie Sube unb mir mein Kinb."
hierauf 3udte ber Steifter bie HIcbfeln unb ging fd)toe»

ren Schrittes nadj ber raudjenben ©ffe.

So ftanben fie lange 3«it, benor ber 3ungfdjmieb

fühlte, bab er hier nichts mehr 3U erroarfen habe. „3cb
flehe jebt, Steifter Sercbten, bie HIrbeit ruft mich- HIber

ich lomrne roieber."

„Sicht nötig, nicht nötig!" unterbrach ihn Serchten

unb fdjlug ben HImbob mit bem Jammer. — „Sicht nö=

tig, es bleibt roie ich gefagt, jaroobl, • • •"

Das lebte HBort oerfcblang ber tlirrenbe Särm ber

Hßerlftatttüre, aus bereu Sabmen ber • 3ungfdjmieb an bie

Sonne trat unb nun in langen Sähen bie ©äffe binaufeilte.

3bn trieb es plöblicb an bie HIrbeit. Hll^ulange mar er

fortgeblieben, ©r fab besbalb auch bas blaffe ©eficbtchen

nicht, bas hinter bem oerfdjobenen Sorbang im obern Stod
bes Sdjlofferbäuschens nad) ihm ausfab-

Such Steifter Sewhten hatte bem jungen Slann unter

feinen bichten Srauen beroor nachgefcbaut. ©igentlich mar

er bem Scbmieb nicht böfe, bat) ihm feine Slärti gefiel;
ein Srachtsterl mar er, bas mubte ihm ber Seib (äffen!. -—

3)i ber obern Sdjmiebe roarb Sernbarb 00m Steifter
hart angelaffen. „Das oerbammte föerumleidjen molle er

ihm austreiben, pob Sunbebie! — Unb bas an einem

Samstag. Da feien bie Seifen über bie Säber 311 treiben.
HIber nein, allergnäbigft müffe man marten, bis bem 3ung=
fdjmieb bie 3eit recht unb er 00m ©ang 3urüd fei. Der
Teufel miffe, mas bas für ein ©ang geroefen. — Allez,
allez, in bie £jänbe ^efpudt jebt, fonft lönne er ja in oier»

3ebtt Tagen geben, menn ihm ber Slab nicht mehr redjt
fei."

** *

Stit Ilingenbem Spiel 30g bie „Filarmonica Italiana"
bie ©äffen (Berns hinab. Die blaugrünen geberbüfdje roeb»

ten im HBinb. 3br folgten bie Stabtmufi! unb bie Stili»
tärmufil oott Sern.

Die Stabt erftrablte in glaggenfdjmud unb granbiofer
3IIumination. ©in leifer Segen tröpfelte in bie fintenbe

Sacht, ein marmer, treibenber grüblingsregen. Hille Stabt»
lirchen läuteten.

HBer geben lonnte fab 3U, bab er rechtzeitig einen Slab
in ben Ijjauptgaffen ersroang. ©s mar ein Schieben, ein

Stoben unter ben Kauben. Kinber brängten neben ben

Seinen oorbei. grauen fdjimpften fie aus: ,,©beut»er nib

uffpaffe, bir Scbnuberine!"

©in mächtiger gadel3ug beroegte fidj roie eine lange

raudjenbe, ftinlenbe geuerfdjlange oorn Särengraben her

bie Stabt hinauf. Sern follte ein Sarlamentsgebäube unb

bie greube barüber ihr Sranbopfer haben.

HIrbeit unb Serbienft roar in Sicht.

3ebt fdjon freuten ficb bie Kinber ber biutern ©äffen

auf bas Sammeln bes HIbfaIIbol3es auf bem groben Sau»

plab, ber lommen roürbe.

©in Strom oon Seugierigen ergob fidj laut lärmenb

burdj bie 53auptgaffen.

WlnterlandscDatt im Berner Dura.
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„Womit willst du Frau und Kinder nähren. vom
Gernhaben allein ist noch keiner satt geworden. Wer bist
du und woher kommst du. daß du meinsl.
der Schlosser Berchten gibt sein Einziges
dem ersten besten hergelaufenen Fötzel!
Potz Himmeldonnerwetter!"

Furchtbar dröhnte der Fluch.
Bernhard Zehnder machte eine verzwei-
felte Gebärde. Eine dicke Ader schwoll ihm
Hals. Er wollte reden. — „Mein Bater
ist..." — Da scholl von der Türe her
wildes Kratzen und Scharren, jetzt Hun-
degebell.

„Tyratz" — flüsterte Berchten. als
spräche er zu seinem liebsten Schatz. Er
ritz die Türe auf und der mächtige Bern-
hardiner sprang herein. Erst knurrte er,
dann, als kennte er den Fremden, we-
delte er und schmiegte sich an Zehnders
Knie. „Geh, leg dich!" befahl Berchten
unwillkürlich. Also auch den Hund stahl
ihm dieser junge Lümmel! — —

Mit einmal war Zehnders Blut be-

sänftigt. Widerwillen kam ein Bedauern ihn an, als er
des Meisters Zuneigung zum Hunde sah. Wie einsam mutzte
er doch sein, wenn er sein Herz schon einem Tier verschenkte.

„Ihr verderbt uns nichts mit eurem Donnern, Meister
Berchten. Wir stehen so fest in unserer Liebe wie ihr auf
eurem Grund und Boden. Wir vertragen den Sturm und
auch den Blitz. Da Meister Berchten, seht euch die Fäuste
an. — Die bauen alles wieder auf, was ihr niederreißt." —

Er sah dem Alten fest ins Weihe seiner Augen. Und die-
ser fühlte wider seinen Willen das Zwingende, das in die-
sein Blicke lag. Ohne Zweifel, der Jungschmied gefiel ihm.
Aber er verschanzte die aufsteigende Schwäche hinter grobe
Reden.

'
> «

„Papperlappapp, das interressiert mich nicht. Noch ein-

mal latz dem Meitli die Ruhe und mir mein Kind."
Hierauf zuckte der Meister die Achseln und ging schwe-

ren Schrittes nach der rauchenden Esse.

So standen sie lange Zeit, bevor der Jungschmied

fühlte, datz er hier nichts mehr zu erwarten habe. „Ich
gehe jetzt, Meister Berchten, die Arbeit ruft mich. Aber
ich komme wieder."

„Nicht nötig, nicht nötig!" unterbrach ihn Berchten

und schlug den Ambotz mit dem Hammer. — „Nicht nö-

tig, es bleibt wie ich gesagt, jawohl, ."

Das letzte Wort verschlang der klirrende Lärm der

Werkstatttüre, aus deren Rahmen der ' Jungschmied an die

Sonne trat und nun in langen Sätzen die Gasse hinaufeilte.

Ihn trieb es plötzlich an die Arbeit. Allzulange war er

fortgeblieben. Er sah deshalb auch das blasse Gesichtchen

nicht, das hinter dem verschobenen Vorhang im obern Stock

des Schlosserhäuschens nach ihm aussah.

Auch Meister Berchten hatte dem jungen Mann unter

seinen dichten Brauen hervor nachgeschaut. Eigentlich war
er dem Schmied nicht böse, datz ihm seine Märti gefiel:
ein Prachtskerl war er, das mutzte ihm der Neid lassen! ^

In der obern Schmiede ward Bernhard vom Meister
hart angelassen. „Das verdammte Herumleichen wolle er

ihm austreiben, potz Nundedie! — Und das an einein

Samstag. Da seien die Reifen über die Räder zu treiben.
Aber nein, allergnädigst müsse man warten, bis dem Jung-
schmied die Zeit recht und er vom Gang zurück sei. Der
Teufel wisse, was das für ein Gang gewesen. — ^.lle?,

alle/, in die Hände gespuckt jetzt, sonst könne er ja in vier-
zehn Tagen gehen, wenn ihm der Platz nicht mehr recht

sei."
»

» q-

Mit klingendem Spiel zog die „Lilarmonica Itàna"
die Gassen Berns hinab. Die blaugrünen Federbüsche weh-
ten im Wind. Ihr folgten die Stadtmusik und die Mili-
tärmusik von Bern.

Die Stadt erstrahlte in Flaggenschmuck und grandioser

Illumination. Ein leiser Regen tröpfelte in die sinkende

Nacht, ein warmer, treibender Frühlingsregen. Alle Stadt-
kirchen läuteten.

Wer gehen konnte sah zu, datz er rechtzeitig einen Platz
in den Hauptgassen erzwäng. Es war ein Schieben, ein

Stotzen unter den Lauben. Kinder drängten neben den

Beinen vorbei. Frauen schimpften sie aus: „Cheut-er nid

uffpasse, dir Schnuderine!"

Ein mächtiger Fackelzug bewegte sich wie eine lange
rauchende, stinkende Feuerschlange vom Värengraben her

die Stadt hinauf. Bern sollte ein Parlamentsgebäude und

die Freude darüber ihr Brandopfer haben.

Arbeit und Verdienst war in Sicht.

Jetzt schon freuten sich die Kinder der hintern Gassen

auf das Sammeln des Abfallholzes auf dem großen Bau-
platz, der kommen würde.

Ein Strom von Neugierigen ergötz sich laut lärmend

durch die Hauptgassen.

Wlnterlâiiclscftstt im »erner k/urs.
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ÏÏlud) ber Sdjloffer unb fein 3inb fchritten eilig bie

©rumtgaffe hiuauf; Strafe, ber £unb, folgte ihnen. ©eim
3eitgIoden, oor ber (Rpothete, faxten fie Soften. HRärti
I)irtg fid) art ihres ©aters (Rrm. (Ein roeiffes (DSoIItud) bedte

ihre Sdjulter.
3etjt ritt eine Abteilung (Stubenten 3U ©ferb oorüber.

(Sie RRufit folgte unb feffelte bie game (Rufmertfamteit.
Stramm fchritten bie (Surner aus.

Sa — fOtärti roanbte ben 33Ii<J ftabtabroärts — ein
(Rud ging burd) ibren Srörper, ein Soleier legte fid) oor
ibre (Rügen. ©or ibr ftanb urplöhlid) ber 3ungfd)mieb unb
lädjette aus gliidftrahlenben (Rügen. ©rüfeenb rife er bie

([Rühe oom buntlen 3raustopf unb ftellte fidj neben fie.

©erdjtens <fjunb brängte fein 3ottiges Seil an ibn heran,
roebelte unb fprang freubig 3U ibm auf.

(Run erft geroabrte ©erdjten ben 3ungfd)mieb, unb fo»

fort fd)U)oII ibm bie 3otnesabet guer über bie Stirne. Seine
(Rügen fdjoffen geuerfunten ber 2But.

„frjinroeg!", feuchte er 3toifdjen bem Sdjnambart hin»

burcb unb erbob brobenb bie fÇauft. (Rber bann preßte
er ben (Rrm feiner (Tochter fefter an .fid) unb 30g fie aus
ber SRenge ©oltes 3uriicf. — „3omm!" fagte er hart,
„3omm!" —

2Biltenlos folgte (IRärti unb am gan3en Seib gittemb.
„(Reh, ©ater!" —

(Rod) immer fiel ber 3arte (Regen.

©is in bie btnterfte ©äffe brang bie SRufiï unb bas

Summen ber StRenge.

(gortfehung folgt.)

Karneoal=3auber.
Ein TTIärdien zum Quoblibet=inaskenfeft oon Ernft Sparer, Bern,

Doch unb lang fpannt fid) bie ©rüde, oon Ufer 3U

Ufer, non Sanb 3U Sanb. — (ffienn grauer (Rebel fie um»
brobelt, ift bas Stûddjen SBelt unter ibr, roie ein RReer,
toorin bas (Rbnen liegt. 3age ßidjtlein" sieben gleifjenbe
©olbfäben 311 unfern (Rügen, unb roenn roir beutlidjer 3U

feben oermeinen, ftrtb es oerirrte Scbifflein im geroaltigen
(Rebelmeer. (Rm ©elänber ftebeit bie latenten mit oer»
fdjleierten fffeuertöpfen, unb um fie ber fteigt unb fällt ber
(Rebel tote feiner (Rand). — Silber formen fid); ©eftalten

Quodlibet»IPaskentest in Bern, erster preis.
Koftiim aus der Zeit der fratizöfifcben Resolution (Directoire)

in Cila, Bellbraun und IPattgriin. Pbot. Keller, Bern.

treten aus ibnett heraus, toacbfen 3U (Titanen unb fcbrumpfen
3U 3toergen gufammen; unb plöhlid) — ein 3toinfern ber
(Rügen; unb alles roar nichts, nichts, als grauer, nah»
falter (Rebel! —

Ober bod)? .— Sufdjelt nicht hinterm ©rüdentopf ein

graues Säuflein ([Renfcb? — ÏBabrbaftige ©Seit! roelcb'
eine Spufnacbt! — „£>, bu armes, altes ([Rütterlein, bift
(Du fo mübe; unb ift ber Sad fo fdjroer, ber Dir ben
(Rüden brüdt? — 3eige her, roas baft Du nur barin?"
— 3d) büde mid). RJUt ([Rärdjemauber umhüllt mich ber
(Rebel. Doch bas SBefen oor mir fdjeint 31t fdjlafen. —
„(Rein, nicht bod), fyrau, hier fönnt 3br nid)t ruhen,
nicht fcblafen. ©ebentet: bie ilälte, ber (Rebel, bie (Räffe,
ber fdjroere Sad!" — Das graue ©ünbel regt ficb- (Rus

unenblid) oielen (Tüchern fd)ält fid) ein furchiges, graublaffes
©efid)tcben heraus; 3toei fiebrig glän3enbe (Rügen fiblagen
3U mir auf; fie tränen, unb fallen roieber 3U. Doib auf
einmal öffnen fie fid) roeit; unb burcb ben (Rebel binburd)
fcbauen fie roie 3toei (tRonbe auf mich. — „(Rd), lieber .$>err,"
fpridjt fefet bas traurige tffiefen, „hilf mir lieber ben Sad
nad) ber ©riidenmitte tragen, ©r ift fo fdjroer, fo fdjroer!
— (Riemanb fann erraten, roar er birgt, roeldje Saften mid)
brüden. — Denfe nur, ba brinnen finb alle Sorgen ber
fDtenfdjen, bie beute (Rbenb über bie ©rüde gingen; unb
es gingen ihrer fo niete barüber. (Dîtlbe famen fie heran
unb gequält. 3eber hatte eine graue Saft 3U tragen, ein

Stinbel, bas er mir 3uroarf, fobalb er mid) fab- Wnb als
fie bes ©ünbels lebig roaren, lief jebesmal ein rounberfames
Säcbeln über bas ©efidjt unb ihre Schritte rourben augeit»
blidlid) leicht, elaftifd), beflügelt; fo, als fpielte irgenbroo
fern eine RRufit, beren (Töne fid) febem in bie ©eine mit»
(eilten. — — (Rber fo hilf mir bod)! — Ober roillft auch

Du ooriibergeben unb mid) nicht leimen! — (Riemanb roill
mich lennen. ilnb bod) haben alle auf mich geroartet; haben
ficb gefebnt, baf) id) ihnen bie Saften, bie fie ein games 3al)r
berumgetragen, roenigftens auf eine (Radjt abnehme. Unb
alle haben fo gebangt, id) tonnte oerloren gegangen fein
im langen, buntlen 3al)r!" Die (Rite fdjroieg. ©an3 ftarr
rourbe ihr @efid)t. (Rur bie (Rügen blifeten. 3d) backte ber
buntlen, feltfamen (Rebe nach unb half ihr, fo fdjien es

mir, ben grauen Sad heben. RRühfam roarfen roir ihn
über bas ©rüdengelänber unb lautlos oerfant er in ber
(Tiefe. (Rber es roar fonberbar, tein (Ruffdjlagen, fein (Ruf»

fprihen bes SBaffers roar 3U hören, fonberbar! —

j SRein Dienft roar getan, ich roollte gehen. Doch bie
£tRltc hielt mich am (Rode feft: „SBarte bod), £err 3a»
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Auch der Schlosser und sein Kind schritten eilig die

Brunngasse hinauf,- Tyraß, der Hund, folgte ihnen. Beim
Zeitglocken, vor der Apotheke, faßten sie Posten. Märti
hing sich an ihres Vaters Arm. Ein weißes Wolltuch deckte

ihre Schulter.
Jetzt ritt eine Abteilung Studenten zu Pferd vorüber.

Die Musik folgte und fesselte die ganze Aufmerksamkeit.
Stramm schritten die Turner aus.

Da — Märti wandte den Blick stadtabwärts — ein
Ruck ging durch ihren Körper, ein Schleier legte sich vor
ihre Augen. Vor ihr stand urplötzlich der Jungschmied und
lächelte aus glückstrahlenden Augen. Grüßend riß er die

Mütze vom dunklen Krauskvpf und stellte sich neben sie.

Berchtens Hund drängte sein zottiges Fell an ihn heran,
wedelte und sprang freudig zu ihm auf.

Nun erst gewahrte Beichten den Jungschmied, und so-

fort schwoll ihm die Zornesader quer über die Stirne. Seine
Augen schössen Feuerfunken der Wut.

„Hinweg!", keuchte er zwischen dem Schnauzbart hin-
durch und erhob drohend die Faust. Aber dann preßte
er den Arm seiner Tochter fester an.sich und zog sie aus
der Menge Volkes zurück. — „Komm!" sagte er hart,
„Komm!" —

Willenlos folgte Märti und am ganzen Leib zitternd.
„Ach. Vater!" —

Noch immer fiel der zarte Regen.
Bis in die hinterste Gasse drang die Musik und das

Summen der Menge.

(Fortsetzung folgt.)

Karneval-Zauber.
ein Märchen ?urr> Quodlibet-Maskenfest von ernst Zchärer, gern.

Hoch und lang spannt sich die Brücke, von Ufer zu
Ufer, von Land zu Land. — Wenn grauer Nebel sie um-
brodelt, ist das Stückchen Welt unter ihr, wie ein Meer,
worin das Ahnen liegt. Zage Lichtlein ziehen gleißende
Goldfäden zu unsern Augen, und wenn wir deutlicher zu
sehen vermeinen, sind es verirrte Schifflein im gewaltigen
Nebelmeer. Am Geländer stehen die Laternen mit ver-
schleierten Feuerköpfen, und um sie her steigt und fällt der
Nebel wie feiner Rauch. — Bilder formen sich: Gestalten

czuocHivet-INsskentest in kern, erster Preis.
Kostüm aus àer leit âer französischen Revolution (Vîrectoìre)

in Liia, Hellbraun unci Illattgrün. phot. Keller, Lern.

treten aus ihnen heraus, wachsen zu Titanen und schrumpfen
zu Zwergen zusammen: und plötzlich — ein Zwinkern der
Augen: und alles war nichts, nichts, als grauer, naß-
kalter Nebel! —

Oder doch? — Huschelt nicht hinterm Brückenkopf ein

graues Häuflein Mensch? — Wahrhaftige Welt! welch'
eine Spuknacht! — „O, du armes, altes Mütterlein, bist
Du so müde: - - - und ist der Sack so schwer, der Dir den
Rücken drückt? — Zeige her, was hast Du nur darin?"
— Ich bücke mich. Mit Märchenzauber umhüllt mich der
Nebel. Doch das Wesen vor mir scheint zu schlafen. —
„Nein, nicht doch, Frau, hier könnt Ihr nicht ruhen,
nicht schlafen. Bedenket: die Kälte, der Nebel, die Nässe,
der schwere Sack!" — Das graue Bündel regt sich. Aus
unendlich vielen Tüchern schält sich ein furchiges, graublasses
Gesichtchen heraus: Zwei fiebrig glänzende Augen schlagen

zu mir auf: sie tränen, und fallen wieder zu. Doch auf
einmal öffnen sie sich weit: und durch den Nebel hindurch
schauen sie wie zwei Monde auf mich. — „Ach, lieber Herr,"
spricht jetzt das traurige Wesen, „hilf mir lieber den Sack

nach der Brückenmitte tragen. Er ist so schwer, so schwer!

— Niemand kann erraten, war er birgt, welche Lasten mich
drücken. — Denke nur, da drinnen sind alle Sorgen der
Menschen, die heute Abend über die Brücke gingen: und
es gingen ihrer so viele darüber. Müde kamen sie heran
und gequält. Jeder hatte eine graue Last zu tragen, ein

Bündel, das er mir zuwarf, sobald er mich sah. Und als
sie des Bündels ledig waren, lief jedesmal ein wundersames
Lächeln über das Gesicht und ihre Schritte wurden äugen-
blicklich leicht, elastisch, beflügelt: so, als spielte irgendwo
fern eine Musik, deren Töne sich jedem in die Beine mit-
seilten. — — Aber so hilf mir doch! — Oder willst auch

vu vorübergehen und mich nicht kennen! — Niemand will
mich kennen. And doch haben alle auf mich gewartet: haben
sich gesehnt, daß ich ihnen die Lasten, die sie ein ganzes Jahr
herumgetragen, wenigstens auf eine Nacht abnehme. Und
alle haben so gebangt, ich könnte verloren gegangen sein
im langen, dunklen Jahr!" Die Alte schwieg. Ganz starr
wurde ihr Gesicht. Nur die Augen blitzten. Ich dachte der
dunklen, seltsamen Rede nach und half ihr, so schien es

mir, den grauen Sack heben. Mühsam warfen wir ihn
über das Brückengeländer und lautlos versank er in der
Tiefe. Aber es war sonderbar, kein Aufschlagen, kein Auf-
spritzen des Wassers war zu hören, sonderbar! —

: Mein Dienst war getan, ich wollte gehen. Doch die

àAlte hielt mich am Rocke fest: „Warte doch. Herr Ka-
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